
tens der vorhandenen Glocken interessant, die die zeitliche ewic  o des
Bestandes illustriert.

Im Abschluss das ventar aufgelistet sind die größeren Geläute (ab
TrTel Glocken un ihre Motive ]Jer ware ıne CNSCIE erbindung mıiıt Kapı-
tel sinnvoll) SOWI1E der Umfang der Glockenvernichtung der Weltkriege
hier eiıne erbindung muiıt Kapitel Eın hilfreiches Glossar bildet den Ab-
schluss, gefolgt VO  a Quellen- und Literaturverzeichnis.

Harald ropachs „Glocken VOIl Biele entfaltet verschiedenen Fa-
cetten die Kulturgeschichte dieser faszinierenden Instrumente für eiıne be-
stimmte eg10n. e1 gibt bestimmte, VO persönlicher Begeisterung

Schwerpunkte. Das Inventar ist ausgesprochen wertvoll Seine
Erschlieisung bzw die erbindung mıiıt den kulturgeschichtlichen Kapiteln
AIrE Querverweise hätte das Ganze och andhabbarer gestalten können.
Das Buch stellt eiINe reiche un aufs beste recherchierte undgrube SPaNnenNn-
der Geschichten und Ergebnisse die Bielefelder Glockenlandscha
dar el hätten sich dezidiertere Wertungen (z 1mM der seltenen
Bronzeglocke VO Radler 1n der entwidmeten Christuskirche Wellensiek
1935 Oder eINeEe inordnung 1n überregionale Bezüge (Typisches und Beson-
eres) angeboten. Eine besondere Bedeutung erhält das Buch SC  1efslich
aufgrund der ungeklärten Schicksale VO Geläuten eben d us aufgegebenen
rchen w1e der Lukaskirche oder der Paul-Gerhardt-Kirche, womıit ohl eın

Kapitel der wechselhaften Geschichte der NIC LLIUTL Bielefelder G(106=
cken aufgeschlagen ware
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Alexander agzner, Orgeln In ıppe Maıt Bıldern (0/0)4) Klaus-Peter 1edner (Son-
derveröffentlichungen des Naturwissenschaftlichen un! Historischen Ver-
e1INSs für das Land 1ıppe, Band 8() 206 Veröffentlichung der Gesellschaft der
Orgelfreunde), Naturwissenschaftlicher un! Historischer Verein für das
Land ıppe, Detmold 2008, 168 S Farb- s/w-Abb

„Alle TEl er l ergeben eın unaufdringlich den orofßzügl-
SCn aum durchstrahlendes, sehnig durchstrukturiertes Au“ Solche gCIA-
e7zu begeisterten Beschreibungen finden sich äufig diesem Buch Sie
Sind auf den ersten1 erstaunlich für eın UOrgelinventar, W as dieses Buch
darstellt. och S1e sind verständlich, da der Verfasser VO 1962 his 1997 als
Urgelsachverständiger der Lippischen Landeskirche tatıg WarTr Eiınen TOfs-
teil der aufgeführten Instrumente hat Alexander agner ihrer Entstehung
bzw bei Kestaurierungen Ooder Umbauten begleitet. Insotern geht die ubli-
kation weıt ber eın reines Inventar hinaus un ist I111USS aD ohl
verstehen auch eın persönliches Kesumee der jahrzehntelangen eschäfti-

mıiıt der lıppischen Orgellandschaft, sSe1 rchen oder „profa-
nen  44 Orten wWI1e Museum, iın der Musikhochschule Ooder 1mM Older
chloss

e



Das (mindestens) zweifache Ansınnen dieses VO Naturwissenschaftli-
chen un! Historischen Vereın für das Land ıppe miıt inıtnerten und heraus-
egebenen Bandes spiegelt sich In se1liner Gliederung und se1iner uIma-
chung.

Dem intormativen Vorwort ol zunächst (*.) eine „Geschichte des Or-
gelbaus 119)8)  L Wıe anderen kKegionen hielten Orgeln bıs das 16
Jahrhundert hiınein allmählich Einzug 1ın tliche Kirchen. Iie ersten edeu-
tenden Instrumente namhafter Orgelbauer entstanden 1587 1n der Marienkir-
che emgo (Schlegel) und 1600 der Residenz Ta (Scherer). Letztere
ist verloren, VO  3 der ersten exısthert och das Renaissancegehäuse. Ansonsten

his 1ın das ahrhundert „die me1lsten Instrumente 1n den rchen
der Grafschaft ıppe einmanualıg mıiıt etwa zehn Kegıstern ohne edal”,
nıicht zuletzt aufgrund des späater In der reformierten Kirchenordnung VO  ;
1684 beschriebenen, recht eingeschränkten Gebrauchs Namhafte Werkstät-
ten, die ıppe arbeiteten, Klausing/ Herford 1m Lal Jahrhundert,
die Gottsbürener Werkstätten (im Jahrhundert.) oder Oestreich / Ful-
da 1MmM ahrhundert. Im Jahrhundert wurde konsequent eINeEe Fachaurf-
sicht VO Konsıiıstorium este un! dem Rintelner Orgelbauer Mögling
übertragen, der 1er vielfac wirkte. | 3al Charakteristikum der Orgelland-
oschaft Sind die lippischen Werkstätten Ackermeyer un! Klassmeyer. NSDe-
sondere die Werkstatt Klassmeyer/ Kirchheide dominierte 1mM spateren 19
un:! rüheren 20 Jahrhundert den rgelbau. er legt agner ecCc
einen Schwerpunkt auf eine detailliertere Geschichte dieser Firmen bzw
Epoche. Di1ie zweiıte Hälfte des 20 Jahrhunderts ist gepragt Ure eın ENOTINES
Bauvolumen be1 Kirchen mıiıt Neubauten, aber auch grofßen Keparaturen,
Umbauten oder kKestaurierungen VO  a rgeln, nıicht zuletzt aufgrund eines
infolge der „Orgelbewegung” veränderten Bau- un! Klangideals. Kriegsbe-
schädigungen oder -verluste ıppe indes außerst gering Bestim-
mend ın der zweıten Hälfte des 20 Jahrhunderts sind die Fırmen Stein-
mann / Wehrendorf und (: Letztgenannte machte sich mıiıt dem Neubau des
VO  a der Orgelbewegung bestimmten erkes 1MmM Renaissancegehäuse VO St.
Marien in emgo 1950 eınen Namen. Hammer, Kleuker un! Führer sind
ebenso prasent. Konsequent wurde 1n den vergangenen Jahrzehnten miıt
namhaften deutsche Firmen ganz bewusst auch Aaus der DIDR wWI1Ie Schuke,
Eule oder Jehmlich eine vielfältige, die Bandbreite des zeitgenössischen
gelbaus repräsentierende Orgellandschaft entwickelt. Daran hatte der
Autor oroisen Anteil

Angesichts des reichen Materials hätte durchaus omtierter aufgezeigt
werden können, w1e sich konkret der heutige Bestand als Stichtag wurde
der pri 27004 festgesetzt zeitlich darstellt. Oftensichtlich wird der elr
el der Instrumente der zweıten Hälfte des 20 ahrhunderts ( Z@e-

samtbestand. Schnell überlesen ist jedoch beispielsweise die Feststellung,
ass LLUT Zzwel Klassmeier-Orgeln überkommen sind S 24)!

annn 01g der Teil, „Orgeln mıiıt Bild und Beschreibung”. Hier wird
übersichtlicher Form eine Auswahl VO der Adus unterschiedlichen

518



Gründen bedeutendsten Instrumente vorgestellt, mıiıt Foto(s), Baugeschichte,
Charakterisierung un! er Dıisposıtion, zumelst gegenübergestellt auf
Z7we]l Seiten. Der Katalog reicht VO:  5 der wohl äaltesten vollständig erhaltenen
rge iın ıppe, inem Positiv des Jahrhunderts 1m Lippischen Landesmu-
SCUMMN, hbis Z Jehmlich-Orgel 1n der reformierten Kirche Heidenoldendortf
VO 2002 Dieser „Auswahlkatalog” steht eben für die persönliche Gewich-

UuUrc lexander agner, die aufgrund seiner profunden Kenntnis
getroffen hat Sie erfolgt ach Orten, alphabetisch. Der Katalog besticht UrCc
se1InNe knappen, präzısen Angaben. Wıe selten geschieht, werden vielfac
auch die für einen rgelbau mıt verantwortlichen Kantoren, Architekten un!
Intonateure genannt.

twas irriıherend ist indes die unterschiedliche Wiedergabequalität der
arbigen Fotos VO laus-Peter 1edner (u 88) Gelegentlich hätte ihnen
auch mehr „Raum” die Instrumente ul getan (S 144) zumal die 1NDe-
ziehung den aum immer wieder eın wichtiger Aspekt für agner ist.
eugler1g machen die erwähnten Charakteristika der Instrumente, die Ja
ugen und ren gleichermafßen ansprechen.

Es o1g als Teil eine wesentlich knappere .„Liste er welılteren Orgeln”
S1ie umfasst rund 105 Instrumente, alphabetisch geordnet ach Orten, muıt den
wichtigsten technischen Daten eutlc. wird auch 1er die Dominanz der
Instrumente der zweıten Hälfte des A0 Jahrhunderts.

Teil bildet eın Glossar, das auch dem UOrgelinteressierten och einmal
weniger bekannte egriffe erläutert, etwa verschiedene Ladensysteme. Deut-
ich wird auch hier, ass sich die Pu  1Katıon den interessierten Laien
wendet.

Vielleicht ist das der TUN! dafür, ass der „Quellennachweis” eı 5)
etwas dünn geraten ist. ESs stellt sich die rage, welche Auswahl bei der „All-
gemeınen Literatur“ getroffen wurde. uch die Liıteratur zZzu rgelbau ist
OIfIfenDbDbar LLUTL ansatzwelılse aufgeführt. DIie gilt ohl auch für die sehrd-

risch benannten Archivalien. Dieser Teil hätte wesentlich ausführlicher Seın
sollen, zumal der Katalog ohl zugunsten besserer Lesbarkeit un: Über-
sichtlichkeit auf Anmerkungen weitestgehend verzichtet. Es handelt sich
eben auch eın ventar.

Das handliche un! gut esbare Buch ist eın entscheidender Beitrag Z.UT

regionalen Musikgeschichte, stellt doch erstmals den Bestand rge In
der Gegenwart (2004) un! 1ın seıner Entstehung für ıppe dar em iıst
eın schönes eschen für alle Orgelliebhaber, das mıt selinen arbigen Fotos
auch ZAN Blättern und Verweilen inlädt Was möchte > mehr, als der
reichen Orgellandschaft ıppe Freunde un! Beachtung SCHhaitien wWI1e
lexander agner mıiıt Sachverstand, Begeıisterung un „Seele” versteht.

Ulrich OIier
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